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RkiWWer Mt öber die-MW Lage
Der Vorsitzende des Badischen Landbundes Gebhard ist

wegen GeschLfksüberbürdung und aus gesundheitlich « »
Gründen zurückoeireken.

Bei der WafsensMstandsfeier in London keilte ein Ab¬
geordneter mit , das englische Krieasminiskerium halte im
geheimen ein großes Lcner von Giftgasen bereit.

Die Moskauer Sowjetregierung hat das Sekretariat des
Völkerbundes benachrichtigt , daß Rußland an der kommen¬
den Tagung der vorbereitenden Abrüstungskonferenz teil-
nehmen wolle.

Sie Merbillmz der deutschen
Außenhandel

Notwendige Abänderung des Dawesplans
Im September 1927, dem für uns günstigsten Monat

des Außenhandels seit Jahren , hatte Deutschland im reinen
Warenverkehr eine Einfuhr von 1175 Millionen Mark und
eine Ausfuhr  von 935 Millionen ; von Januar bis
September 1927 belief sich die Einfuhr auf insgesamt 10 351
Millionen , die Ausfuhr auf 7397 Millionen , von welch letz¬
terer aber die Dawes -Sachlieferungen mit 406 Millionen
abzuziehen sind, so daß für die eigentliche Ausfuhr nur
6991 Millionen verbleiben . Der UeberschußderEin-
fuhr  oder der Abmangel im Außenhandel beträgt somit
!360 Millionen.

Man muß sich den Außenhandel wie ein großes Tausch¬
geschäft vorstellen , das wir mit dem Ausland abwickeln.
Durch unsere Ausfuhr geben wir deutsche Waren ans Aus¬
land hin und erhalten dafür Bezahlung , die nur zum klei¬
neren Teil aus Bargeld , zum weitaus größeren aber aus
Wechseln, Schecks und ähnlichen Zahlungsüberweisungen,
Devisen  genannt , besteht . Nun sind wir nicht nur Lie¬
feranten des Auslands , sondern müssen auch unsererseits
Waren aus dem Ausland beziehen , insbesondere zahlreiche
Lebensmittel , Rohstoffe und Halbfabrikate . Daraus ergibt
sich unsere Einfuhr . Wir bezahlen sie mit dem Erlös , den
wir für unsere Ausfuhr vom Ausland erhalten haben . Prak¬
tisch bedeutet das ein Verrechnungsverhältnis . Gleichen
beide Posten einander aus , so können wir zufrieden sein.
Ist 's aber so, daß unsere Ausfuhr erheblich kleiner ist als
unsere Einfuhr , daß wir also beim Zahlungsausgleich noch
bar drauflegen müssen , dann wird die Lage leicht bedenk¬
lich. Wir brauchen dann zur Zahlung unserer Einfuhr noch
andere Zahlungsmittel als die, die uns aus unserem Aus¬
fuhrerlös zur Verfügung stehen . Woher sollen wir sie aber
nehmen?

Dafür gibt es drei verschiedene Möglichkeiten . Erstens
die, daß uns aus dem Ausland noch andere Zahlungen
zuströmen als die für unsere Ausfuhr ; das ist dann der
Fall , wenn wir im Ausland große Kapitalien  durch
Kreditgewährung oder durch Bstriebsgründungen angelegt
haben , die uns Zinseinnahmen bringen ; oder wenn wir
für ausländische Auftraggeber lohnende Fracht - und
Versicherungsgeschäfte  ausführen , die uns ent¬
sprechenden Gewinn eintragen : oder wenn unser Land von
ausländischen Touristen  in großer Zahl aus¬
gesucht wird , die eine Menge Geld bei uns zurücklassen.

Wo die Zahlungsbilanz aber keinen natürlichen Aus¬
gleich bietet , dort bleiben nur noch zwei andere Wege . Ent¬
weder man deckt den Abmangel der Handelsbilanz in bar
durch Zahlungen aus einem Sparfonds  von Devisen
und Gold , den man sich in besseren Zeiten geschaffen hat.
oder aber — man macht Schulden.  Und damst alles
hübsch im System bleibt , hat man auch hier die Wahl zwi¬
schen zwei Methoden : Entweder bleibt man den Einfuhr¬
überschuß schuldig, nimmt also Kredit bei den Lieferanten,
oder man borgt bei ausländischen Geldgebern
größere und kleinere Beträge für längere oder kürzere Zeit,
um damit die Einfuhrgläubiger zu bezahlen.

In dieser Lage sind wir heute,  denn unsere
Kapitalsanlagen im Ausland sind noch immer verschwin¬
dend klein und bringen dementsprechend wenig ; der Wie-
deraufbauunseres internationalen Versicherungs - und Bank¬
geschäfts ist gleichfalls erst noch im Anfangsstadium : unsere
Transportgewinne sind sehr mäßig , da unsere Handelsflotte
den Vorkriegsstand noch bei weitem nicht wieder erreicht
hat und bei dem scharfen Wettbewerb auf den internatio¬
nalen Frachtenmärkten sich mit recht bescheidenen Quoten
zufrieden geben muß . Unser Fremdenverkehr  wächst
Zwar, schlägt aber nicht annähernd mit solchen Summen
zu Buch wie in Frankreich und Italien.

Die Zahlungsbilanz versagt somit bei uns . Woher sollen
wir es aber dann nehmen ? Goldbestände , Devisenbestände
opfern ? Unsere Reichsbank besitzt an Gold und Devisen
etwas über zwei Milliarden Mark . Die sind aber unantast¬
bar als die Grundlage unseres Geldwesens , gleichsam has
unpfändbare Existenzminimum unserer Wirtschaft . Schützend
breitet Herr Schacht darüber beide Hände . Uebrigens , bei
jetzt schon 3,36 Milliarden Mark Außenhandelspassivität im
laufenden Jahr könnten uns jene 2 Milliarden der Reichs¬
bank auch nicht viel nützen . Der Rest ist also — Pump,
in mancherlei Form . Mindestens um jene 3,36 Milliarden
Mark hat sich daher von Januar bis September 1927 un¬
sere Verschuldung aus dem Ausland weiter erhöht ; tat-

Mainz , 13. Nov . In einer Wahlversammlung führte
Reichsjustizminister Hergt  u . a. aus . Die deustchnatio-
nale Volkspartei halte die gegenwärtige Zeit nur geeignet
für praktische Arbeit , nicht aber für die Lösung schwerwie¬
gender staatspolitischer  Streitfragen . Bezüglich der
Außenpolitik  könne nur immer wieder festgestellt
werden , daß die Zweifel  und Bedenken bei den Ver¬
handlungen der letzten Jahre durch die unglückliche Entwick¬
lung der Dinge vollauf bestätigt  worden seien. Dies
gelä sowohl hinsichtlich der Enttäuschung  über den
Locarno - Vertrag  wie über die noch keineswegs er¬
ledigte Besatzungsfrage,  was inzwischen eine deutsche
Einheitsfront der außenpolitischen Mei¬
nung  herbeigeführt habe . Aehnlich seien auch die Er¬
fahrungen mit der deutschen Kriegs - und Greuel¬
schuldfrage.  Endlich sei auch der Dawesplan  hier
heranzuziehen , auf den die Deutschnationake Volkspactei
sich bekanntlich nur mit den allerschwersten Bedenken einge¬
lassen habe , und bei dem jetzt die Denkschrift des Dawes-
agenten die außerordentliche Gefahr der Fi¬
nanzkontrolle  blitzartig enthüllt habe.

Die Deutschnationalen denken nicht daran , in die außen¬
politische Opposition zu gehen . Wohl aber seien sie ent¬
schlossen, im Rahmen der bestehenden Verträge die deut¬
schen Interessen auf das entschiedenste zu wahren und aus
den in Betracht kommenden Gebieten die Aenderung
jener Verträge entschieden vorzubersiten . Auch die Den ch-
nationalen wünschen , daß Deutschland mit Frankreich in
dauerndem Frieden lebe ; indessen seien die eingegangcnen
Verpflichtungen gegenseitiger  Natu '' und weitere
deutsche Vorleistungen — etwa im Zusammenhang

sächlich ist ja der Betrag unserer Neuverschuldung noch er¬
heblich größer.

Diese Gruppierung der Posten in der Handels - und
Zahlungsbilanz wäre schon für einen Staat , der keinen
Dawesplan  kennt , ein sehr zweifelhaftes Vergnügen.
Um wieviel mehr dann für uns ! Die Schlußfolgerungen
sind folgende : Erstens Notwendigkeit beschleunigter Ge¬
sundung unserer Handels - und Zahlungsbilanz , zweitens
sofortige Einleitung rückhaltloser internationaler Bespre¬
chung der Reform des Dawesplans  durch die ver¬
antwortlichen Stellen : Reichsregierung , Reichsbank , Reichs¬
wirtschaftsrat . '

Man freut sich heute in Deutschland , daß wir neben der
guten Jnlandskonjunktur nunmehr auch mit September
1927 den „Rekord "-Ausfuhrmonat der Nachkriegszeit er¬
zielt haben . Die Freude ist nicht unberechtigt . Wir sind
schon wieder etwas vorwärts gekommen . Aber ist diese
Ausfuhr schon wirklich die, die wir haben müssen , um ohne
Pump zu existieren ? Auch in diesem September fehlten uns
immerhin noch 242 Millionen zur Deckung der Einfuhr.
Es kommt viel Unnützes,  Entbehrliches ins Land , vor
deutscher Ware nur bevorzugt , weil es sich mit fremden
Namen spreizen kann . Keine Einfuhrverbote dagegen , aber
sachgemäße Aufklärung des deutschen Publi¬
kums  über den Qualitätswert deutscher Automobile , deut¬
scher Kleider und Schuhe , deutscher Weine , deutscher Früchte
und Gemüse!

Der Dawesplan nähert sich dem kritischen Punkt . Es
hat gar keinen Zweck, krampfhaft davor die Augen zu
schließen. Neuausrollung der Entschädigungsfrage macht
gewiß keinen Spaß . Aber auch den Gläubigern wird eine
rechtzeitige vernünftige Aussprache immerhin lieber sein
als das , was man vorläufig nicht an die Wand malen
möchte. Vom alten Matthias Claudius schreibt sich das
Sprüchlein her : „Greif nicht in ein Wespennest , doch wenn
du greifst , so greife fest."

Neueste NachrWeu
Reichskanzler Marx über seine Wiener Reise

Lerlin , 13. Nov . Dem Berliner Vertreter der „Neuen
Freien Presse " erklärte Reichskanzler Dr . Marx : Dr . Strese-
mann und ich legen den größten Wert darauf , die persön¬
lichen Beziehungen zwischen den deutschen und österreichi¬
schen Staatsmännern fortzusetzcn. Unser Besuch in Wien
ist eine Erwiderung des Besuchs des österreichischen Bundes¬
kanzlers in Berlin . Große politische Auseinandersetzungen
werden während unseres Wiener Besuchs nicht stattsinden.
Bestimmte Fragen haben wir mit der österreichischen Regie¬
rung nicht zu erörtern . Wahrscheinlich wird auch vom Ent¬
wurf des neuen Strafrechts  die Rede sein, das bei¬
den Staaten gemeinsam sein soll. Die deutsch-österreichische
Rechtsangleichung wird auf dem Gebiet des Strafrechts
wahrscheinlich bald vollkommen sein.

Haftbefehl gegen Professor Förster
Berlin , 13. Nov . Auf Antrag des Oberreichsanwasts

hat der Berliner Untersuchungsrichter Dr . Graske gegen den
Pazifisten Professor Dr . Friedrich Forst er Haftbefehl
wegen Landesverrats  erlassen . Professor Förster
soll in der „Menschheit " , gegen deren Schriftleiter Rös¬
cher  bereits ein Verfahren im Gang ist. Mitteilungen über
angeblich ungesetzliche Vorgänge in der Reichswehr gemacht

mit dem französischen Wunsch nach weiteren „Sicher¬
heiten " — könnten nicht in Betracht kommen.

Beim Dawesplan  sei die nächste Aufgabe , den Kredit
Deutschlands , der unter der hochgespannten Lage seit der
Denkschrift zu leiden hatte , neu zu festigen , um jede Ä: Üe
zu vermeiden und die noch unentbehrlichen Auslandskrclüte
für produktive Zwecke weiter zu ermöglichen . Die Tatsache,
daß der Dawesplan noch im Zeichen der ..Eroberung " stehe,
rechtfertige es , wenn die Regierung noch vor Ablauf der
Probezeit so unerläßliche Maßnahmen wie die Besol -
dungs - und die Liquidationsregelung  —
erstere im Dawesgutachien selbst, letztere im Versailler Ver¬
trag vorgesehene — vornehmen wolle , da sie später die
endgültige Grundlage nur wieder erschüttern würden.

Die Frage des Verhältnisses zwischen Reich und
Ländern  müsse ausführlich geprüft , dürfe aber nicht
übersKnie gebrochen  werden . Es sei zu bezweifeln,
ob bei einer Zentralisierung  dieselben kulturellen
und wirtschaftlichen Erfolge gezeitigt würden , wie unter den
jetzigen Verhältnissen . Die Koalition  stehe oder falle
mit dem Schulgesetzentwurf.  Die bisheriegn Ver¬
handlungen im Reichstagsausschuß berechtigen aber zu der
Hoffnung , daß eine Verständigung  herbeigeführt und
das Gesetz angenommen werde . An dem Aufwertungs¬
gesetz  könne nichts wesentliches mehr geändert werden.
Durch die Kämpfe , die durch die Aufwerfung dieser Frage
heraufbeschworen werden , werde die Zerrissenheit im Volk
nur vergrößert . Erst wenn alle Teile Deutschlands
von de ^ Besatzung frei  seien , könne an die Fest¬
setzung eines Nationalfeiertags  gedacht werden.
Auch die Flaggensrage  lasse sich bei dem Zwiespalt,
der gegenwärtig durch unser Volk geht, vorerst noch nicht
lösen.

yaven , die nach Auffassung des Oberreichsanwalts das Wohl
des Deutschen Reiches gefährden . Förster hält sich gegen¬
wärtig in der Schweiz auf , die wegen politischer Verbrechen
nicht ausliefert . Eine Vollstreckung des Haftbefehls kommt
demnach zurzeit nichk in Frage.

Eine neue Volksvertretung in Italien
Rom , 13. November . Die faszistische Parteileitung hat

Richtlinien für eine neue Volksvertretung aufgestellt . Es
soll nur eine  poMftcye Partei geben als das Ausdruck¬
mittel der faszistischen Regierungsform  und
das ganze Land ein einziger großer Wahlkreis sein. Die
bestehenden 13 großen wirtschaftlichen  Ver¬
bände  der Erzeuger und der Arbeiter in Italien einer¬
seits und die faszistische Parteileitung  anderer¬
seits sollen je eine gleiche Anzahl von Kandidaten Vorschlä¬
gen . Diese werden geprüft und durch andere Elemente er¬
gänzt , deren Zahl noch festzustellen sei. Aus diese Weise
werde die Liste einen Einheitscharakter  haben.
Wahlberechtigt  soll nur sein, wer durch gewerk¬
schaftliche Beiträge  seine Eigenschaft als Glied der
Nation Nachweisen kann oder wer sonst  der nationalen
Gemeinschaft von Nutzen ist. Die Zahl der Abge¬
ordneten  soll nicht höher als 400 sein. Die Befug¬
nisse  der Volksvertretung sollen später festgelegt werden.
Der Senat  soll in seiner gegenwärtigen Form erhalten
bleiben . Die Parteileitung beauftragte den Justizminister,
einen entsprechenden Gesetzentwurf auszuarbeiten und ihn
der Parteileitung auf ihrer nächsten Tagung im Januar
1928 vorzulegen.

Die Frage der Rückgabe des beschlagnahmten deutschen
Eigentums in Amerika

Washington . 12. Nov . Anläßlich einer Besprechung des
Arbeitsprogramms von Senat und Abgeordnetenhaus wurde
die Hoffnung ausgesprochen , daß die Vorlage über die
Rückgabe des beschlagnahmten deutschen
Eigentums  bald erledigt wird , und zwar in der zu
Ende der letzten Tagung beschlossenen Form . Voraussetzung
dabei ist, daß der Senat dieser Fassung zusümmt-

Württemberg
Gedenktag für die Gefallenen

Der jährlich wiederkehrende Gedenktag für die Opfer des
Weltkriegs ist in Württemberg auf den Totensonntag
festgesetzt; er wird in diesem Jahr am Sonntag , 20. Novem¬
ber , feierlich begangen werden - Der Bedeutung des Tags
entsprechend , an dem sich unser Volk einmütig um seine
Toten schart und in Treue und Dankbarkeit der schweren
Kriegsopfer gedenkt, werden besondere öffentliche
Feiern  veranstaltet werden . In Stuttgart soll die Feier
schon am Borabend des Gedenktags stattfinden.

Die staatlichen Gebäude haben am Gedenktag selbst, in
Stuttgart auch am Borabend , in den Landes - oder
Reichsfarben halbmast  oder mit Trauerflor zu
flaggen.  Es wäre erwünscht , wenn auch die übrigen
Gebäude möglichst allgemein in gleicher Weise beflaggt
würden.

Die Kirchen  werden des Tags im Gottesdienst geden¬
ken und ein allgemeines Trauergeläute  veranlaßen.

Staatsministerium
ge- Bazille . Bolz . Beyerle . Dr . Dehlinger"
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Marbach a . N., 13. Nov.  Schiller - Gedenktag.
Oie 168. Wiederkehr von Schillers Geburtstag wurde am
Donnerstag hier feierlich begangen . Um 11 Uhr versammel¬
ten sich Schüler und Schülerinnen der Latein - und Real¬
schule mit ihren Lehrern im Schillerhaus . Zu der Feier
batten sich Geh . Hofrat Prof . Dr . von Güntter  mit
Familie , Frau A. Kießling - Krieger,  die Urgroß-
»ichte Schillers , der Vorsitzende des Marbacher Schiller¬
oereins , Stadtschultheiß Kopf,  und noch andere Schiller-
oerehrer eingefunden . Bei Einbruch der Dunkelheit strahlte
»as Schillerhaus im schönsten Lichterglanz.

Nordheim OA . Brackenheim , 11. Nov . Nächtlicher
Aeberfall.  Der Ueberfall , der vor einigen Wochen
nachts auf ein vom Zug heimkehrendes Mädchen ausgeführt
wurde , fand am Dienstag vor dem Schöffengericht Heil¬
bronn seine Sühne . Der von der Lanüjägermannschaft er¬
mittelte Täter , Hermann Knoll von hier , wurde zu einem
Jahr vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Schwenningen . 12. Nov . Keine Pfichkarbeik der
Erwerbslosen.  Der tSemeinderat befaßte sich in sei¬
ner letzten Sitzung auch mit der Frage der Pflichtarbeit
der Erwerbslosen . Der Verwaltungsausschuß beim öffent-
Vchen Arbeitsnachweis hatte beschlossen, von den vorhande¬
nen Arbeitslosen , die vom Arbeitsamt Unterstützung be¬
ziehen , 30 Mann in Zukunft je 16 Stunden pro Woche zur
Pflichtarbeit heranzuziehen und dem Stadtbauamt zu diesem
Zweck zur Verfügung zu stellen. Aus der Stadtkasse müßte
diesen Arbeitern eine Zulage zur Erwerbslosenunkerstühung
von 30 Pfg - pro Stunde als Entschädigung für ihre Mehr¬
aufwendungen für Nahrung und Kleidung bezahlt werden.
Die Pflichtarbeiter würden in zweitägigen Schichten zu je 10
Mann arbeiten , so daß auch eine entsprechende Arbeits¬
leistung erzielt würde . Der Gemeinderak beschloß aber,
Mittel zur Durchführung von Pflichtarbeit nicht zu bewil¬
ligen, dagegen 10 000 -4t für Durchführung von Notstands-
arbeiten (Feldwegverbesserungen ) zur Verfügung zu stellen.

Ulm, 12. November . Neue Donaubrücke '. Die
Bauabteilung des Gemeinderats genehmigte die Aus"
führung einer weiteren Brücke über die Donau etwa 50
Meter oberhalb der Eisenbahnbrücke . Die Arbeit erhält die
Firma Säger u. Werner um 98006 Mark . Der Unterbau
besteht aus Eisenbetonpseilern , der Oberbau aus Kiefern¬
holz. Die Brücke hat so eine/Lebensdauer von mehr als 100
Jahren . Durch die Teuerung des Holzes kam die Brücke
zirka 30 000 Mark höher als ursprünglich vorgesehen war.

Aus Stadt und Land
Nagold , 14. November 1927.

Jeder einzelne unter uns in seiner Weise tue und
wirke , als ob er allein sei, und als ob lediglich auf
ihm das Heil der künftigen Geschlechter beruhe.

_ _ Dieastoachrichtea
Klumpp,  Maria von Simmersfeld , OA . Nagold wurde,

als Apotheker im Prüfungsjahr 1926/27 approbiert.
Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der

evangelischen Volksschule in Schöndronn  OA . Nagold
dem Lehrer Otto Drißner  daselbst übertragen.

Die Reichsbahndirektion hat den technischen Reichsbahndirektor
Reiner  in Sigmaringen nach Horb  als Vorsteher der
Bahnmeisterei 2 mit der Dienstbezeichnung Bauinspektor versetzt.

Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wurde ver¬
setzt: Steuerinspektor Karbaum  bei dem Finanzamt Lich¬
tenberg an das Finanzamt Hirsau.

*

Novemberlage
Der Winteranfang ist zwar noch nicht da, aber doch ists

Winter geworden . Konnten wir uns in vergangener Woche in
warmer , bald noch sommerlicher Sonne tummeln . . . . auf ein¬
mal fing es an zu rieseln, Regen , Regen und ein wenig Schnee,
den viele in ihrem Berufsübereifer nicht gesehen haben oder aus
Furcht vor dem Winter nicht sehen wollten , aber die, bei denen
daheim die geölten Bretter gleich Hunden in der Lust herum¬
schnuppern, weil sie Schnee wittem , die haben ihn gesehen.
Auf einmal rieselte es nicht mehr und dicke, glitzernde weiße
Flocken tanzten zur Erde nieder, alles mit einem weißen Her¬
melinmantel beglückend, die Mutter Erde umschließend in semen
weichen, zur Ruhe ladenden Arm.

Nun treibts den Menschen wieder heraus , denn draußen
gibts etwas neues zu sehen, Wald und Feld , Wiesen und
Gärten in ihrem bis jetzt noch dünnen , frühwinterlichen Kleid.
Im Wald da ist es geheimnisvoll , bei den grünen Tannen mit
ihren neuen Kapuzen . Der einen ist sie zu tief ins Gesicht
gerutscht, sie wirft sie runter , auch bei der anderen poltert die
schöne neue Mütze zur Erde , sie war vielleicht für den jungen
Kopf zu schwer. Und wenn du Wanderer genau hinhorchtest,
hast du nicht von ganz ferne die zarten Weihnachtsglöckchen
gehört ? Weihnachten , ja es ist in der Nähe und wir wüßten
es, wäre es. auch nicht kalt geworden und stünde es nicht auf
dem Kalender . Die Vereinstätigkeit , das Vorbereiten auf Weih¬
nachtsfeiern hat begonnen , wie überhaupt das gesellschaftliche
Leben des Winterhalbjahres schon in den letzten Tagen mit
einem reichen und vielseitigen Programm eingesetzt hat und
schon morgen durch den Otto Keller-Abend im Seminar seinen
Fortgang nimmt . In gewohnter Pünktlichkeit, ohne das sonst
obligatorische Viertel , alldieweil der Zug nicht wartet , begann
der Schwarzwaldverein mit guter Beteiligung über Monhardt
nach Berneck seine Fahrt über verschneite, stille Wege . Böse
Zungen sprachen dabei von einer »Metzelsuppenfahrt ". Hört,
hört ! ! ! Der altpiet . Gemeinschaftschor erstellte die Kränken
im Bezirkskrankenhaus durch einige schöne Lieder. Am Morgen
war Erntedankfest in der ev. Stadtkirche und wer hat trotz Wolken¬
brüchen und Unwetterschäden nichi das Bedürfnis zum danken?
Blätter , Blüten , Früchte:  so erscheinen sie jedes Jahr
nacheinander . Eins ist immer köstlicher als das andere und
jedes Folgende macht das Vorangegangene vergessen. Mit wel¬
cher Freude begrüßt , man es, wenn im April die braunen
Knospen springen . Und dann im Mai , wenn die Blüten
sich öffnen, welch Entzücken erst jetzt! Doch nicht lange währt
die Pracht und die Blüten fallen zu Boden — es bilden sich
Früchte,  zuerst klein und kaum sichtbar, aber immer mehr
runden und färben sie sich, und endlich lachen sie durchs Ge¬
zweig : „hol mich, schüttle mich, iß mich!" Das läßt auch nicht
mehr lange auf sich warten und die Zeit der Ernte ist da.
Wer sieht jetzt noch nach den Blättem , wer denkt noch an die
Blüten ? Früchte will man haben ! —

Ebenso ist es ein feierlicher Anblick und eine Fülle von
ernsten Gedanken strömt einem zu, wenn man einen Sämann
über 's Feld gehen sieht. Und so mancher Maler hat dies als
Bild gemalt , denn es spricht unmittelbar zum Gemüt . Mag
auch der Winter mit seiner starrigen Kälte , mag auch Wetter
und Hagelschlag drohen , der Landwirt tut getrost sein Werk
in der Zuversicht einer künftigen Ernte . — „Und also wächst
des Menschen Speise , der Acker selbst wird ihm zu Brot . . ."
Dies stimmt zum Danken , denn das ist so unentbehrlich für
uns , wie das liebe Brot für den Leib. Doch kalt sind viele
Herzen und stumm die Lippen . Für manchen klingt freilich
verwunderlich kurz, daß das Denken  die Voraussetzung des
Dankens  gegen Gott ist. Wird dieses erfüllt , dann gibt es
auch „Früchte von der guten Sorte ". —

Erfreulich groß war wieder die Fülle von Gaben , die man
gestern in bunter Reihe in der eoang . Kirche bewundern konnte
und die freundl . Geber die Gelegenheit benützen durften , Gutes
zu tun . Wie töricht ist, wer kärglich säet und die Almosen spart.
Denn „da wir nun Zeit haben, so lastet uns Gutes tun an
jedermann , allermeist aber an des Glaubens Genossen." Dann
gehen die Gedanken wieder dorthin , wo die neue Ernte schon
im Samenkorne der Muttererde anvertraut ist und jetzt unter
weißer Decke dem Frühjahr , dem Werden , Wachsen, Blühen,
Reifen und Zeugen entgegenträumt , während des wir nur eines
können, . . . wir hoffen!

Abschied von Schulrat Schott
Am Samstag wurde hier im Traubensaal für Schulrat

Schott , der auf 1. Oktober aus dem Amt geschieden ist, eine
Abschiedsfeier gehalten . Die Lehrerschaft des Bezirks war fast
vollzählig vertreten . Auch einige Schulräte und die mit der
Schule verbundenen Behörden waren erschienen. Oberlehrer
Stahl als Vertreter der Lehrerschaft rühmte die milde und wohl¬
wollende Art des Scheidenden , mit dem die Lehrerschaft ver¬
trauensvoll zusammengearbeitet habe. Er begrüßte zugleich den
Nachfolger im Bezirksschulamt und versicherte ihn des Vertrauens
der Lehrerschaft. Oberamtmann Baitinger  sprach in ernsten
und heiteren Worten für das gemeinschastl. Oberamt in Schul¬
sachen, Dekan Zeller  von Calw und Dekan Otto  von hier
rühmten die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Schulrat Schott,
Prof . Bauser seine langjährige nebenamtliche Tätigkeit im
Seminar . Weitere Redner gedachten des wohlwollenden Vor¬
gesetzten und dem Wirken der Frau Schulrat . Der Vorstand
der Schulräte in Württemberg , Schulrat Köhler aus Eßlingen,
gedachte in ehrenden Worten des geschätzten Kollegen und
überbrachte den Dank und die Anerkennung des Oberschulrats.
Schulrat Schott dankte gerührt für die vielen Ehrungen und
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39. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Aber die Zeit verging und kein Zeichen
kam von ihr . Mein Vater war ver¬
zweifelt , klagte sich der Härte an und verzehrte sich
in Leid und Grain . Die Nachforschungen mußten erfolg¬
los bleiben , da er sie geheim betrieb . Er hätte es nicht
über sich vermocht , den schwergebeugten Eltern auch noch
diesen Kummer zu bereiten . Ein Jahr darauf starben beide
Eltern und mem Vater , der inzwischen meine Mutier
geheiratet hatte , zog als Majoratsherr in Tworrau ein.

Er war menschenscheu und schwermütig geworden und
meine Mutier war die einzige , die ihn manchmal zu
trösten vermochte . Sie teilte nicht allein seinen Kummer,
sie forschte auch mit ihm nach Gisela : ihr Bild bekam einen
Ehrenplatz im Ahnensaal . Aber wenige Jahre nach mei¬
ner Geburt starb meine Mutter . Mein Vater sah ihren
Tod als furchtbare Strafe des Himmels an und wurde
noch trübsinniger . Erst nach Jahren entschloß er sich zu
einer zweiten Heirat , wohl hauptsächlich meinetwegen . Er
konnte ja nicht ahnen , daß er dm heißgeliebten Sohn
damit aus dem Vaterhaus in die Fremde treiben würde.
— Auch dieser Frau vertraute er seinen Gram an . Sie
lachte ihn aus und schalt ihn töricht , sich um eine „Dirne"
so zu grämen . Giselas Bild wurde auf ihre Veranlas¬
sung von der Wand genommen und in die dunkle Ecke
gestellt , wo wir es heute vorfanden : aber , bei Gott , es
soll wieder den alten Ehrenplatz einnehmen von heute
an . — Meinem Vater aber ließ die Schuld keine Ruhe.
Ohne Wissen seiner Frau machte er ein Testament , worin
er den Erben Giselas ein beträchtliches Vermögen und die
beiden Güter Pawlowitz und Neudeck vermachte . Fünf
Jahre lang nach seinem Tode sollte man nach diesen Er¬
ben forschen und , erst wenn die Zeit um wäre , sollte
alles <rn Tworrau zurückfallen . — Er teilte mir dies alles

bei unserem letzten Zusammensein auf Tworrau mit und
ließ mich schwören, alle meine Kräfte aufzubieten , um ihm
zu helfen , seine Schuld zu sühnen . Ich versprach es ihm
und reiste schweren Herzens ab . Nach Jahresfrist rief
mich des Vaters Tod nach Tworrau zurück. Das Testa¬
ment wurde von meiner Schwiegermutter hart ange-
fochten , doch es blieb zu Recht bestehen , und ich begann
meine Nachforschungen trotz vieler mir in den Weg ge¬
legter Hindernisse . Leider habe ich bis jetzt so gut wie
gar nichts erreicht , und drei Jahre sind schon vergangen.
Ich fürchte fast , niemals des Vaters Schuld sühnen zu
können ."

Graf Konrad hielt hier inne und atmete tief auf:
er schien Ilses Gegenwart fast vergessen zu haben.

Da richtete sich Ilse aus ihrer Versunkenheit , in
die sie Graf Konrads Erzählung versetzt hatte , auf . Ihre
Wangen waren heiß und rot und ihre Äugen schimmer¬
ten feucht.

„Sie mögen längst in ewigem Frieden schlafen und
damit ist alle Schuld ausgelöscht ." sagte sie leise.

„Ja , das mag wohl sein." antwortete er langsam,
„aber darum darf ich diese letzten zwei Jahre doch nicht
rasten und ruhen . Ich habe meinen Rechtsanwalt Wagner
in Breslau mit der Nachforschung beauftragt , und einmal
fanden wir auch eine Spur —"

„Welche ?" fragte Else gespannt dazwischen.
„Wagner hatte den Gatten Giselas , den Sänger Holl¬

mann . ausfindig gemacht ."
„Wie ? Der Mann lebt noch?" rief Ilse jetzt über¬

rascht.
„Nein , nicht mehr . Er starb , kurz nachdem ich ihn

ausgesucht hatte , im Armenhause in Berlin !"
„O mein Gott , welches tragische Schicksal! Wußte

er denn nichts von seiner ehemaligen Gattin ?"
„Kaum mehr , als ich hereits von meinem Vater

erfahren hatte . Er verließ sein Weib , als er sich in seiner
Annahme , eine reiche Frau geheiratet zu haben , getäuscht
sah und floh mit einer anderen nach Amerika . Ein aben-
teuerlickes Leben lag hinter ihm , als ihn die Sehnsucht
nach Deutschland trieb . Er hatte gehofft , von seinem
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die guten Wünsche zum Ruhestand . Prächtige Chöre der Lehrer
unter Leitung von Oberlehrer Grieb  und ein Klaviervortrag
der Herren Nicht und Möß verschönten die würdig verlaufene
Feier . Schulrat Knödler  wünschte am Schluß dem Scheiden¬
den und feiner Gemahlin einen schönen Lebensabend im nahenCalw.

Geistliche Abeudmustk
Es war ja vorauszusehen , daß der Besuch dieses „klassi¬

schen Abends ", des Vorspiels am Samstag Abend in der eo.
Stadtkirche kein allzugroßes Gedränge absetzen dürfte ! Schon
mit Rücksicht auf die verschiedenen anderen Veranstaltungen in
und um Nagold herum . Immerhin hätte zahlreichere Zuhörer¬
schaft den Veranstaltern und Mitwirkenden dieses Vorspielabends
ihre uneigennützige Mühe entgelten müssen. Was geboten
wurde , war schön, als Komposition wie als Darbietung . Dr.
Kurt Haering  meistert das Instrument . Er ist Künstler im
klassischen Stil . Mit überlegener Ruhe greift er in die Tasten
und weiß die Hauptmotive , die in der Bach' schen Fuge so tief-
verschlungen auftreten , durch Frasierung , Handhabung der
Register und Wechsel in den Manualen herauszuarbeiten , ohne
dabei das reizende Filigran der Nebenbewegungen zu vernach¬
lässigen. Sein Spiel ist ein durchgeistigtes, das die Kompo¬
nisten, insbesondere Bach, erleben läßt . Selten wird man die
e-moII -Fuge so vollendet hören . Die Choraloorspiele , nicht
gerade häufig auf einem derartigen Programm zu finden, diese
„kleinen Sinfonien ", verrieten ebenso den Künstler , der die
dramatische Naiur von Meister Bach auszuschöpsen versteht.
Die Solistin , Frl . Schüler,  hat ein klingendes Organ und
anmutigen Schmelz in der Tongebung . Ob die „in der Tiefe
gähnende Leere" nicht der Grund war , daß sie bei den Höhe¬
punkten nicht noch mehr aus sich herausging ? Es mag auch
die Orgel bei der Begleitung der Solovorträge ein bißchen zu
viel Flöte gehabt haben ! Auf die Darbietungen im einzelnen
näher einzugehen, würde zu weit führen . Vielleicht würde die
Analyse gerade einer Bach 'schen „Architektur " in Verbindung
mit ähnlichen oder ganz entgegengesetzten Kompositionen das
Verständnis für die Komponisten und ihrer Werke wecken.

Nnterhaktungsabend !
des Ver . Lieder- und Süngerkrauzes

Der Ver . Lieder- und Sängerkranz , dessen letztes Konzert
aber auch dessen vorjähriger Theaterabend noch in unser aller
Gedächtnis lebt, hatte am Sonntag zu einem Unterhaltungs¬
kranz in die „Traube " eingeladen . Eingeleitet wurde der Abend
durch den immer wieder schönen Männerchor „Die Himmel
rühmen ", der in seiner mächtigen Wiedergabe und seinen ge¬
waltigen und prächtig gefärbten Akkorden vom stärksten For¬
tissimo bis zum feinsten Piano schön abgestimmt war . Von
neuem bewies dieser Vortrag das gesanglich-musikalischeKönnen
des Dirigenten , Oberlehrer Grieb.  Oberpräzeptor Wieland
begrüßte alsdann in launischen, mit trockenem Humor gewürz¬
ten Worten die wieder zu Hunderten erschienenen Mitglieder
und Freunde des Vereins und entwickelte das Motto oder viel¬
mehr. wie es im üblichen Pluralis heißt, die „Motten " des
Abends . Das Molto hieß also : Frohsinn . . . Unsinn ! Läßt
man nun vor seinem geistigen Auge das reichhaltige Programm
vorbei ziehen, so kann dieses Motto gut noch weiter ausgestaltet
werden in : Blödsinn , vielleicht sogar noch in : höheren Blödsinn.
Aus jeden Fall hatte alles einen „sinn " und das ist schließlich
die Hauptsache . Hauptsache ist auch, daß sich alle Anwesenden
herzlich an dem Gebotenen erfreuen durften . Die Gesamtleitung
lag in den bewährten Händen des Präses , der aber nicht nur
leiteke, sondern überall bei den Ausführungen mit an der Spitze
stand . Zur Erinnerung an die „Geisha " kamen die 4 schnei¬
digen Seeoffiziere auf die Bühne und machten durch die Schil¬
derung ihres Seemanns lebens denen den Mund lang , die
jahraus jahrein in der Tretmühle des Alltags stehen müssen.
Der warme Bariton des Vereinssolisten , Oberpräzeptor Wie¬
land,  erfreute wie schon so oft mit einem kleinen Solo „In
der Pfalz ", einem Sang von Jugend , Liebe und Wein . Eugen
Schnepf  der Dicke, frei nach den Einfällen des oft köstlichen
Conferenciers O . Napp,  ließ zwischendurch einige Gedichte
von Otto Keller und Karl Lohmiller vom Stapel . Einen sehr
schönen Teil des Frohsinns bildete das Terzett aus dem
„Fidelen Bauer ", einer Operette von Leo Fall , das von drei
Originalbauern — Paul Seeg er , Gustav Eckert , Gustav
Walz — gemimt , einen freudigen und gern gespenoeten Bei¬
fall erntete . Erbschaften haben meistens zwei Seiten , den einen
erfreuen sie, den anderen ärgern sie. Daß aber eine gut diri¬
gierte Erbschaft auch nur wohltätigen Zwecken zu dienen im
Stande ist, daß durch sie einer zwei Schwiegermütter loswerden
kann, ist durch „D ' Herrenberger Erbschaft ", einem schwäbischen
Schwank in einem Akt von Hermann Streich bewiesen. Herz¬
erquickende Situationen und Komplikationen , dazu das frische,
natürliche Spiel der Mitwirkenden — Frl . L. Günther , M.

verlassenen Weibe , das er wieder bei den Eltern wähnte,
wenn auch nicht Vergebung , so doch wenigstens eine Unter¬
stützung zu erlangen , denn er war von allen Mitteln gänz¬
lich entblößt . Dazu hatte ein ausschweifendes Lebenseine
Gesundheit untergraben und er suchte, da seine Nachfor¬
schungen nach Gisela vergeblich waren , Aufnahme im
Armenhause . Ich fand einen herabgekommenen , tiefge¬
beugten Greis , dem man die einstige Schönheit und
Macht über Weiberherzen nicht mehr ansah . Er gab mir
bereitwillig und zerknirscht vor Reue Auskunft und zum
Schluß händigte er mir seinen Trauring und eine Photo¬
graphie Giselas ein . Was nützen mir die beiden Gegen¬
stände ? Sie bringen kein Licht in das Dunkel . -̂
Nach einiger Zeit hörte ich. daß Sollmann gestorben wgr ."

Ilse war bei den letzten Worten Graf Konrads aus¬
gestanden und ihre Stimme zitterte.

„Ich danke Ihnen für Ihre Erzählung , Herr -v . u
— doch nun muß ich gehen ."

„Jetzt schon?"
Graf Konrad erhob sich ebenfalls und sah setzt auf¬

merksam in Ilses Gesicht.
„Ich habe Sie mit meiner traurigen Geschichte ganz

melancholisch gemacht . Fräulein Römer , wir hätten lie¬
ber von etwas anderem sprechen sollen ."

„Nein , nein ." wehrte sie ab.
„Was machen denn die archäologischen Studien ?"

fragte er ablenkend.
„Ich bin fleißig gewesen und kann Ihnen Rede und

Antwort stehen , aber heute ist es zu spät — ein anderes
Mal ."

„Also denn — auf Wiedersehen . Fräulein Römer !"
Er reichte ihr die Hand , und sie legte sekundenlang die
ihre hinein . Dann wandte sie sich schnell ab und schritt
dem Ausgange zu.

An der Tür blieb sie noch einmal stehen und sah lick
um . Alles Blut wich plötzlich aus ihrem Gesicht. Unter
dem Bilde Graf Archibalds stand Graf Konrad und es
war ihr gewesen, als wenn beide Gestalten sich in eins
verwebten und raum - und körperlos auf sie zuschwrb-
len . (Fortsetzung folgt .)
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Künther,Gr . W re den,  die Herren G . Walz , Fr . Hezeru.  H.
Trän kn  er — ebenso die köstlichen Stilblüten »noh Hot se sich om-
dreht ond isch gschtorba, Hot se g'sait ", zeigten wiederum durch
den freudigen Applaus , wie dankbar diese schwäbischen Volks-
Mcke sind, die aus dem Leben eines Volkes, wie es das
schwäbische mit seinem typischen Eigenleben ist, herausgegriffen
wurden. Nicht weniger begrüßt wurde ein Schwank von E.
Werkmeister „Die verkürzte Jungfrau von Orleans " wenigstens
von denen, die die Komik dieser Parodie durch die Kenntnis
von Schiller 's „Jungfrau von Orleans " erfaßten und die sonst das
Stück nicht als „zusammenhanglos " empfinden konnten. Durch
die Findigkeit eines Schmierendirektors , dessen Personal streikt,
kann die „Jungfrau von Orleans " in verkürzter Form von
Herrn und Frau Direktor Speckbacher, dem Dienstmädchen
und ihrem Schatz, einem Gefreiten — Paul Seeg er,  Amalie
Schnepf,  Gertrud Heß,  Wilhelm Reichert — über die
Bretter gehen. Es wäre zuviel des Guten , wollte man ein¬
zelne Situationen , die in geradezu einzigartiger Weise gemimt
wurden, wiedergeben. Schon allein das Aeußere der Spielen¬
den rief wahre Lachstürme hervor . Die Liederkranz „Speziali¬
täten und Liebhaberbühne " hat wieder einmal bewiesen, daß
sie für alles zu gebrauchen ist. Aber nicht nur einheimische
Kräfte wirkten an diesem Unterhaltungskranz mit , sondern auch
internationale , sie waren nämlich , so behauptet wenigstens der
Conferencier, von Over - und Under -Dircheim , zurzeit in Nagold
ansässig u . gebürtig ! Sie führten mit „fabelhafter Meisterung"
ihrer Instrumente und großen Brillen eine Original -Jazzband¬
kapelle vor . Eingeflochten in das Abendprogramm waren Chor¬
vorträge, aus denen die Lieblichkeit und Innigkeit des deut¬
schen Volksliedes atmete . Den sroh-un -blöd-höherblödsinnigen
Abend beschloß eine aus - und ergiebige Verlosung und einige
von der Jugend und tanzlustigem Alter freudig begrüßte
Tänzchen.

Konzert des Mufikverein» „Eoneordia"
Einen Teil des vielseitigen Sonntagsprogrammes bestritt

der Musikoerein „Eoneordia " durch ein angekündigtes Konzert
im Traubensaal . Der Vorsitzende, Möbel -Fabrikant Schnepf.
begrüßte die Anwesenden und hob als Zweck der Veranstaltung
hervor, daß die Kapelle ihren Mitgliedern , Freunden und der
Stadtverwaltung zeigen möchte, was sie seit der verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit ihres Bestehens gelernt habe. Die Kapelle
steht seit ihrer Gründung unter der bewährten Leitung des
Musikmeisters Cortschewski,  der sich keiner Mühe und Ar¬
beit verdrießen läßt , aus seiner Kapelle das Möglichste heraus¬
zuholen. Die Vortragsfolge eröffnete der König-Karl -Marsch
oon Unrath , der durch seinen strammen Einsatz, seinem schnei¬
digen Tempo die Zuhörer sofort in seinen Bann schlug. In
der Ouvertüre „Leichte Kavallerie " von Suppee kamen neben
den gutgelungenen Solls von Piston und Klarinett inr Mittel¬
stück das Kavalleriemäßige wunderbar zur Geltung , man hörte
unwillkürlich eine Schwadron leichter Kavallerie -Pferdchen vor¬
beitänzeln. Lieblich im Walzertempo klingen die „Sommer¬
nachtsträume " an unser Ohr und in dem Potpourri „Bunt
durcheinander" freuen wir uns an dem gut ausgeglichenen
Spiel der verschiedenen Instrumente , wie auch an dem gesam¬
ten einheitlichen Spiel . Bei dem Marsch „Mein Regiment"
von Blankenburg konnte besonders das Holz gut gefallen, das
selbst in den höchsten Lagen die Töne klingend heroorbrachte.
Obwohl die Kesselpauken fehlten, klappten die Einsätze bei dem
„8reuzritter"-Fanfarenmarfch sehr gut , die Fanfaren hatten einen
reinen metallenen Klang . Seinem Namen Ehre machte die

! Lustspielouverture, mit seinen leichten, fröhlichen Melodien , ebenso
wie die einschmeichelnden Wiener Weisen des „Wiener Prater¬
leben" von Translateur die Herzen der Zuhörer eroberten.
Hierbei gelangen die Pianostellen in feiner Reinheit . Abwechs¬
lung brachte das Schlagzeug in das „Jntermezzo -Sinfonie-
sinfonico" von Brinkmann . Gehörfallend , ansprechend, weich
und schmiegsam waren die Klänge des Wienerliedes „Wien,
du Stadt meiner Träume " . Mit stürmischem Beifall wurden
das „Große Marsch -Potpourri " und der Königgrätzer Armee¬
marsch ausgenommen . Gut zum Ausdruck bei dem letzten kamen
die Posaunengänge . Einige Zugaben wurden der begeisterten
Zuhörerschaft gerne gereicht und es war zu bewundern , wie
trotz der Fülle des Programms kein Nachlassen in der Exakt¬
heit und dem Tempo zu bemerken war . Zu lernen wäre ein
besseres Beachten des Oescencko und Oeci68cencio und schließ¬
lich ein sich völligeres Einpassen in die Räumlichkeiten . Alles
in allem : Die Kapelle bat eine gesunde Grundlage , besonders
in den wuchtig und reinklingenden Bässen, sie hat Erstaunliches
bis heute gelernt , und so ist zu hoffen, daß wir beim nächsten
Mal Neues , noch Schöneres und Vollkommeneres zu hören be¬
kommen. — Anschließend an das Konzert vergnügte man sich
noch einige Stunden beim frohen Tanz.

Werbeabevd des christl. Vereins junger Männer
Es waren rechte Feierstunden , die der C. V . j. M . am gestri¬

gen Abend einer überaus zahlreichen Gemeinde bereitete. Wie
tat einem die schlichte Art wohl , mit der die jugendliche Schar
sang und spielte. Gar nicht auf Effekte, auf sogenannte Höhe¬
punkte ging sie aus , aber mit jedem einzelnen Lied ein inneres
Erleben in den Zuhörern wachzurufen , ist ihnen wahrlich ge¬
lungen. Und nächst der menschlichen Stimme ist es die Geige,
die uns das Herz erhebt, die uns mitfühlen und mitfreuen läßt.
An seiner Weise waren die Darbietungen des Männerchors,
sowie Gedichtvorträge dein zugrundeliegenden Thema des Abends
angepaßt und somit unterstützten sie dieses auf das Wirksamste.
Lieder wie : „Wie mit grimm 'gem Unverstand ", „Gott , du bist
meine Zuversicht " mit ihren trutzigen, unverzagten Weisen ergrif¬
fen nicht zum wenigsten durch die Art , wie sie gesungen wurden.
— Ein besonders aufmerksames Ohr lieh man dem Redner des
Abends, Stadtpf . Presse !. Wie verstand er es, die Losung
des Werbetages „Du sollst den Werktag heiligen " deutlich zu
machen, dazwischen noch manche persönliche Erinnerung streifend.
Man hat vergessen, daß Arbeit Dienst ist nach Gottes Willen
und manchmal hängt unter Umständen alles davon ab, ob wir
Menschen guten Willens sind. Stellen wir unsre Arbeit unter
dm göttlichen Gesichtspunkt (l . Kor. 4), so gibt es eine Perlen-

, kette von leuchtenden Tagen . — Rektor Kiefner  sprach unter
i den Eindrücken des Abends noch in packenden Bilden : über

den Segen der Arbeit . — Daß man nach herzlichem Schluß¬
gebet und allgem. Gesang „Gehe hin in Gottes Namen , greif
dein Werk mit Freuden an " nur in dankbar leuchtende Augen

> sehen konnte, wird sich ausgewirkt haben in dem Scherflein,
! das von jedermann gern gegeben wurde . Solche Veranstal¬

tungen stärken das Band zwischen christl. Jugend und Gemeinde
^ u. sind eine willkommene Bereicherung der langen Winterabende.

Berufskundlichc I ' nndsnnkvorlräge . Das Landesamt für
Arbeitsvermittlung teilt mit : Um einem in weiten Kreifen
der Eltern und der Heranwachsenden Jugend vielfach zu¬
tage tretendem Bedürfnis nach Aufklärung  in beruflichen
Fragen entgegenzukommen , hat der Süddeutsche Rundfunk
>n den letzten Monaten in Verbindung mit dem Stuttgarter
Arbeitsamt wiederholt berufskundliche Borträge gebracht.

nächster Zeit werden nun die Landesarbeitsämter von
Württemberg und Baden  eine fortlaufende Reihe
von Vorträgen veranstalten , die jeweils Mittwochs um
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18.54 Uhr stattfinden und teils der Aufklärung  über
Aufgaben und Arbeit der Berufsberatung , teils der Ver¬
breitung berufskundlicher Kenntnisse  die¬
nen sollen . Der erste , am 16. November stattfindende Vor¬
trag behandelt die Frage : „Warum brauchen wir eine
öffentliche Berufsberatung ?" Soweit die Vorträge einzelne
Berufe behandeln , werden würrtembergische und badische
Verhältnisse in gleicher Weise berücksichtigt werden . Die
Vorträge dürften für die vor der Berufswahl stehenden
Schüler und Schülerinnen,  sowie für deren El¬
tern  von Interesse sein. Zur Einzelberatung und zur Er¬
teilung von Auskünften stehen jederzeit die Berufsbera¬
tungsstellen bei den Arbeitsämtern zur Verfügung.

Walddorf, 13. Nov. Silberne Hochzeit. Im Kreise
ihrer Familie konnten heute Karl Walz  und seine Ehestau
Katharine  geb . Gänßle,  Gasthaus z. „Adler ", das Fest
der silbernen Hochzeit feiern. Die lebhafte Anteilnahme der
Bürger aus Walddorf und der umliegenden Ortschaften
zeigten, daß die Familie Walz sich einen großen Freundeskreis
erworben hat . Wir wünschen dem Ehepaar noch recht viele
Jahre gemeinsamer befriedigender Arbeit . Mit der Feier war
gleichzeitig ein Wiedersehen der LVer verbunden . Der Ge¬
sangverein Walddorf , unter der Leitung seines ausgezeichneten
Dirigenten , Herrn Hauptlehrer Grünbauer,  ließ es sich nicht
nehmen, durch einige Gesangsvorträge , die beachtenswertes
Können des Vereins verrieten, das Doppelsest zu verschönern.

*
Calw, 13. Nov. Die Sporthalle ist nach vollendeter

Inneneinrichtung den beteiligten Vereinen übergeben worden.
Von einer Einweihung wurde abgesehen, da einer der Vereine
die Halle schon längere Zeit zu Uebungen benützt und die
Harmonie unter den Vereinen zu wünschen übrig läßt . Der
Turnverein benützt nun allein die Turnhalle auf dem Brühl . —
Anglücksfall? Auf der Talmühle hat sich eine Frau vor
acht Tagen von zu Hause entfernt . Gestern wurde der Leich¬
nam in Hirsau aus der Nagold gezogen. Wahrscheinlich liegt
ein Unglucksfall vor . Das Hochwasser hat nun den Leichnam
bis nach Hirsau mitgenommen.

Calw, 13. Nov. Die Ferngasversorgung von Lieben¬
zell hat sich zunächst zerschlagen. Der Gemeinderat von Lieben¬
zell konnte sich mit den zwei wichtigsten Bestimmungen des
Vertrags , mit der Preisbemeffung des Gases und mit dem
Garantiebetrag der Abnahme von 70 000 Kubikmeter Gas nichr
einverstanden erklären. Der hiesige Gemeinderat glaubte aber
oon diesen Bedingungen nicht abgehen zu können und beschloß
die Zurückstellung der ganzen Angelegenheit auf eine günstigere
Zeit . Ob es zu einer Wiederaufnahme der Verhandlungen
kommen wird , ist zweifelhaft, da oon hier aus keine billigeren
Bedingungen gemacht werden können, weil man der Ansicht
ist, daß die Stadt das allerweiteste Entgegenkommen gezeigt
hat und bei späterer Neuaufnahme der Frage kaum noch so
weit gehen kann.

Neuenbürg , 14 . Nov . Befitzwechsel . Freitag nachmittag 2
Uhr wurde das alte OberamtSgebäude unter Leitung von Bezirks¬
notar Pieper öffentlich versteigert. Meistbietender war die Gewerbe¬
bank Neuenbürg , G. m. b. H., mit einem Gebot von 68000 Rm.
Ueber die Erteilung des Zuschlags ist noch nichts bekannt.

kleine Ilachnchlen ms aller welk
Me Vermählung der Prinzessin von Schaumburg -Lippe

Witwe mit dem russischen Tänzer Zoubkoff  findet am
24. November in der russischen Kapelle in Wiesbaden
durch einen ruffischen Geistlichen statt . Me Prinzessin
scheint auf ihre deutsche Abstammung keinen Wert
mehr zu legen . Auch die Wahl des Trauungsortes
im besetzten Gebiet ist merkwürdig , wie die Heirat über¬
haupt . Die Braut ist bekanntlich 61, der Bräutigam 27
Jahre alt . Wie verlautet , hat der Kaiser alle Beziehungen
zu seiner Schwester abgebrochen.

Die Fälschungen Blmnensteius . Die tschechische Regie¬
rung läßt mit Entschiedenheit erklären , daß sie niemals den
Joseph Blumenstein mit dem Aufkauf österreichisch-unga¬
rischer Vorkriegsrenten beauftragt oder je irgendwelche
Beziehungen zu ihm gehabt habe . Sie habe überhaupt keine
solchen Papiere aufgekauft . Wahrscheinlich habe Blumen¬
stein solche Geschäfte im Auftrag gewisser Privatbanken
und für sich gemacht.

Die weitere Untersuchung hat ergeben , daß Blumen¬
stein im Juli und August sich auch in Budapest  aufhielt
und große Mengen ungarischer Staatsobligationen aus¬
führte . Auch in Genf  hat er solche nichtabgestempelten
Papiere gehandelt . Eine ganze Reihe von Börsen¬
maklern  in Budapest steckt mit Blumenstein unter einer
Decke, deren Büros unter polizeilicher Ueberwachung stehen.
Mehrere Makler dürften verhaftet werden . In Wien wurde
der Börsenmarkler Bodenheim  verhaftet , der gefälschte
ungarische Obligationen in Zusammenarbeit mit Blumen¬
stein nach Berlin und Paris geschafft hat . Die öster¬
reichische Regierung  hat gegen Blumenstein und
Genossen ein besonderes Strafverfahren eingeleitet , da auch
die österreichische Allgemeinheit durch die Betrüger schwer
geschädigt ist. Zunächst wurde ein Konto Vlumensteins bei
der Bodenkreditanstalt in Höhe von 3 Millionen Schweizer
Franken beschlagnahmt.

DieBrüderTovbini,  die mit Joseph Blumenstein
oerhaftet wurden , sind in Wien als Hochstapler und Falsch¬
spieler bekannt . Sie hatten , als nach der Revolution in
der kaiserlichen Villa in Baden bei Wien eine durch Falsch¬
spiel und andere Ausschreitungen berüchtigte Spielhölle auf¬
getan wurde , dort eine hervorragende Rolle gespielt.

B l u m e n st e i n , der 1877 in Neuhäusel in der Tschecho¬
slowakei geboren ist, ist dort vor längerer Zeit wegen großer
Unterschlagungen verhaftet , aber wieder auf freien Fuß
gesetzt worden , nachdem seine Verwandten eine Ersatz¬
leistung aufgebracht hatten . Gleich darauf verschwand er.
In der Inflationszeit machte er wilde Börsenspekulationen
in Wien und betrieb einen großen Valutaschmuggel nach
der Schweiz . Auch der Schwiegersohn Blumensteins ist ver¬
haftet . Seine Frau und Tochter sind von Paris nach Wien
abgereist und befinden sich dort unter kriminalpolizeilicher
Ueberwachung.

In Baris  wurden weitere Verhaftungen vorgenom¬
men , und es werden noch mehr folgen , die, wie der „Jntran-
siqeant " zu melden weiß , Aufsehen erregen werden.

In Berlin  besitzt Blumenstein nach dem B .T . nicht
weniger als 15 wertvolle Häuser  Der oon der
Kriminalpolizei gesuchte Genosse Blumensteins . Birn¬
baum.  hat sich gestellt , er will aber keine Kenntnis davon
gehabt haben , daß Blumenstein seinen ungeheuren Reichtum
durch Fälschungen und Betrug erworben habe.

Der rasende Belgier . Am „Waffenstillstandsfest " , das
von den „Siegerstaaten " bekanntlich hoch gefeiert wird als
Triumph über die deutsche Dummheit — besonders auch na¬
türlich im besetzten Gebiet — wollten belgische Soldaten in
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«ovkenz  zeigen , welch tapfere Leute sie sind. In den
Rhemanlagen rissen sie die Ruhebänke weg und warfen fi»-
m den Rhein , die schönsten Denkmäler Schenkendorffs , der-
Kunst , der Wissenschaft, Handel und Industrie , der bekannte
Salvs -Tempel wurden zertrümmert , die Blumen - und
Pflanzenanlagen zertrampelt oder ausgerissen . — Ja,
es sind noble und kuraschierte Leute , unsere Herren Be¬
steller" !

Die Eheschließungen haben zugenommen . Dem b-evölke-
rungspolikischen Ausschuß des Reichstags ist eine Statistik
über Eheschließungen , Geburten und Skerbefälle in den
Großstädten über IVO 000 Einwohner zugegangen , wonach
die Zahl der Geburten die der Sterbefälle um 3Z Prozent
übersteigt . In den ersten 35 Wochen - es Jahrs 1927 wur¬
den in den deutschen Großstädten insgesamt 101931 Ehe¬
schließungen vorgenommen gegenüber 91051 kn der gleiche»
Zeit des Jahrs 1926 und 89 758 des Jahrs 1925. Es wurde«
in derselben Zeit 136 724 eheliche und 23 577 uneheliche
Kinder geboren 1926 : 141066 bzw. 24 248 ; 1925 : 148 748
bzw. 24 443), so daß auf den Jahresdurchschnitt berechnet .,
ruf 1000 Einwohner 15 Kinder kommen gegenüber 15,7
m Jahr 1926 und 16,4 im Jahr 1925. Tokgeboren wurden
5379 gegenüber 6827 bzw. 7305 in den Vorjahre » . Die Zaht
der Sterbefälle hak sich um run - 9000 gegenüber dem Vor¬
jahr erhöht (1927: 137281 , 1926: 128398 . 1925: 127987^
o daß auf 1000 Einwohner IIP SterbefAle entfallen ge¬
genüber 11Z in den Vorjahr « : . Am höchsten ist die Zahl
derer , die an Herzkranksten , Krebs oder Tuberkulose
tarbeu . In absteigender Linie befindet sich die Zahl der
Säuglingssterbefälle , die von 16 443 im Zahr 1925 auf
!5 062 im Jahr 1926 und 14 338 iu diesem Iabr aekallev iL

Letzte Nachrichten
Das vorläufige amtliche Endergebnis

der hessischen Landtagswahleu
Darmstadt, 14. Nov. Bei den gestrigen Wahlen zum

hessischen Landtag wurden nach dem vorläufigen amtlichen
Endergebnis folgende Stimmen abgegeben: Sozialdemo¬
kraten 157 289 (220108), Zentrum 85448 (100384),
Demokraten 37750 (53301), Hessischer Landbund 61067
(82742), Deutschnaüonale Volkspartei 24013 (43717),
Kommunisten 41160 (33689), Deutsche Volkspartei 51 638
(73 930), Volksrechtspartei 24166 (- ).

Abgegeben wurden insgesamt 482531 gültige Stimmen
von 900343 Wahlberechtigten. Die Wahlbeteiligung be¬
trug mithin etwa 54 Prozent.

Dr. Dinghofer über de« deutsche«
Slaatsmüouerbrfuch in Wien

Berlin, 14. Nov. Wie die Montagsblätter aus Wien
melden, erklärte der österreichische Justizministcr Dr. Ding¬
hofer in einem Interview, daß es ein Unrecht sei, hinter
dem Besuch des Reichskanzlers Dr. Marx und des Reichs¬
außenministers Dr. Stresemann alles Mögliche zu suchen.
Die Begegnung reichsdeutscher und deutsch-österreichischer
Staatsmänner auf Wiener Boden trage aber selbstverständ¬
lichen ihren besonderen Charakter, da sich hier wohl die
Minister zweier Staaten aber eines Volkes treffen. Ueber
die völkische Einheit der Deutschen im Reich und Oesterreich
könne keine Politik zur Tagesordnung übergehen.
Vor sensationellen Verhaftungen ln der Affäre

Blumeustein in Paris
Ein Konsul feftgeuommen

Paris , 14 Nov. Der französische Konsul Lacaze ist im
Zusammenhang mit der Affäre Blumenstein Samstag abend
verhaftet worden. Die Aussagen Lacazes sollen für eine
Anzahl französischer Persönlichkeiten arg belastend sein,
sodaß weitere sensationelle Verhaftungen als bevorstehend
angekündigt werden.

Die Entscheidung über Krieg oder Frieden
liegt jetzt tu Englands Händen

Paris , 14. Nov. Viktor Basch beschwört in der Bo-
lonis England gegen einen bevorstehenden kriegerischen Kon¬
flikt Jugoslaviens und Italiens aufzutreten. Wenn Eng¬
land 1914 entschlossen zu verstehen gegeben hätte, daß es
einen Krieg nicht zulaffen werde, so wäre die entsetzliche
Katastrophe vermieden worden. Ebenso wie im Jahre 1914
liege jetzt die Entscheidung über Krieg oder Frieden in
Englands Händen.

Sendefolge 8er Südd. Rundfunk A.-G. Stuttgart
Dirxstag, « . Xo»e« ber:

SSV: Wetterbericht, Echallplottenkonzert. IZ.LV: Nachrichtendienst. IS^ür
Nachmittag-konzert. 18.0«: Zeitangabe, Wetterbericht, Lanbwirtschaftsnach.
richten. 18.1L: Bortrag : Serbische Völkerkunde(Freiburg). 1845: Empfang»,
schaltungrn. Bortrag : Bai den Donauschwaben in Südslanrien.
1».« : Zrttangob«. Wetterbericht. 20.00: Dalibor (Oper). Anschließend:
Nachrichtendienst, Funkstille fttr Fernempfang.

Sprrl
Die belgischen Kongoslieger sind nicht weit gekommen Schon

auf dem Flugplatz Courtrai mußten sie wegen schlechten Wetters
eine Notlandung vornehmen , bei der sowohl der Führer Medaets
wie der Begleiter Verhaegen schwer verletzt wurden.

Gestorbene:
Nagold : Frau Emilie Stierlev , 84 I.

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs . 12. Nov . 4.188 D., 4.1965 Br . -
6 v. H. Dt. Reichsanleihe 1927 86.50.
6H o. H. Dt. Reichsschahamveisungen92.
Abi.-Rente 1 49.50.
Abl.-Rente ohne Ausl. 12.
10V Mark gleich 607.50 franz. Franken.
Berliner Geldmarkt, 12. Nov . Tagt. DeL» 5—7, MonÄSgeR

8—9.5, Warenwechsel 7,25, Privatdiskont 6,75 o. H. kurz und tan»
Relchsbankdlskont 7. Lombard 8 v. H.
Stuttgart , 13. Nov Zusammenschluß im Verficht

rungsgewerbe.  Die außerordentliche Generalversam mlung
der Allianz-Borsichsrungsgesellschaft genehmigte den Fusionsver»
trag mit der Stuttgarter Dereinsoersicherungs-A.-G. der Stuttgar¬
ter Berliner Versicherung«,A.-G. und der B randenburger Spiegel
glasversichenmgs-A.-Ä. Die Gesellschaft heißt in ZuNmPi
„Allianz- und Stuttgarter Vereinsversicherungs-A.-G ". Dt«
Kapital soll durch zweimalig« Erhöhungen auf 60 Mll . Mart ge¬
bracht werde». Borsitzender des Auffichtsmts wurde Kommerzien¬
rat Dr. Mar G.eora  i..Außerdem wurde der Fulionsvertraa «oi»
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fchen der Stuttgarter Lebens-versichsnmqs-Bank 'A.-G. und Allianz-
Lebensversichrrungsbank-AG. in Berlin genehmigt. Die Firma
daißr künftig „All-anz und Skütqarrer Lebensversicherungs-BankA.-G ". Sie hat ihren Sitz m Stuttgart . Wie Ger.eroidirektor
Dörr  aus führte, handelt es sich nicht um Sanierungsbedürfnisse,andern nur öaewn, im Inland ein nach Kapital und Organisation
überragendes Gebilde herzustellen und im Ausland konkurrenzfähigzu sein. An der spitze des Aufsichtsrats steht Rechtsanwalt Dr.von K r a u t - Stuttgart.

Gebr. Iunghans AG. Schramberg. Die Hauptversammlunggenehmigte die Bilanz . Die Dividende wurde auf 4 v. H fest¬gesetzt. Das Aktienkapital beträgt 1214 Millionen, der Gewinn0,55 Millionen.

Stuttgarter Börse, 12. März . An der heutigen Börse war dieStimmung trotz Wochenschluß etwas freundlicher. Die Kursekonnten eine Kleinigkeit anziehen und blieben behauptet. Gold¬
pfandbriefe etwas fester, das Angebot war äußerst gering

Württembergische Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreid -preise, 12. Rov . Weizen märk. 23,90—24.20,Roggen 23.80—24.20. Sommergerste 22—26.30, Hafer 19.90—20 90,Mais 19.40—19.30. Weizenmehl 31—34.25. Aoaaeimiekl,32 .25 die

33,75, Weizenkleie 14.50—14,65. Roggenkleie 14.50- 14.75, Rap!34—34.50.
Skuttoarker Grotzmarkk. 12. Nov. Aepfel 12—18, feinste 20

geringe 10—12, Birnen 10—30, Walnüsse 30—40, große 45—50.Weintrauben (Kleinhandel) 60- 90. — Karkoffeln 6 Pfg . d. PfdButter zum Auslassen 1.70, Landbukker 1.80. Zentrifugen 1.90
Sennereibutter 2, Molkereibutter 2.10- 2.20, Tafelbutter 2.30.
Butterschmalz 2.20, Schweineschmalz 83—100, Speck 1.05—1.1«d. Pfd . Leichte Eier und Kocheier 12—13, mittel 14—15, Skeier-märker 13. schwere Italiener 15—16 Trinkeier 16—17.

Fruchtschranne Nagold
Markt am 12. November 1927.

Verkauft
24,55 Ztr . Weizen Preis pro Ztr. RMk. 13.00 - 14.50
5,00 , Dinkel » M ^ 10.50 - 11.25

11,20 , Gerste ^ » 12.00 —12.50
1,57 „ Hafer » » - 9.40
6,50 „ Ackerbohnen » » » 9.50

Handel lebhaft . Einige Zentner Weizen und Dinkel sind
noch in der Schrannenhalle ausgestellt.

Nächster Fruchtmarkt am 19. November 1927.

Stuttgart , 12. Nov. Kaetosselmark) (Leonhachzyf <.z.z
Zufuhr 1000 Ztr ., Preis 4 50—5 — F i l d e r k r a u t ma rki
(Leonhardsplatz). Zufuhr 100 Zkr., Preis 2.50—3 — Mostobst,
markt (Wilhelmsplatz ). Zufuhr 600 Ztr ., Preis 5.80—6 »kt h. Ar»

Schweinepreise. Bernhausen a. F .: Mllchschweine 11—25 L« ,.
ser 30—80. — Lrcglingen: Milchschweine 17—22. — Gaildorf:
Mikchschweine 16—22. — Munberkürgen: Ferkel 14—20, Lims«40—60, Mutterschweine 140—165. — Spaichingcn: Milchschweme12—16. Schömberg: Milchschweine 13—22 -K d. Sr.

Preußisch-Süddeutsche klassenloiterie. Bei der Ziehung am11. Nov. entfielen 100 000 Mark auf Nr. 91117 ; 3000 Mark aufNr . 48 527, 282111; 2000 Mark auf Nr . 109 369, 331156, 367 863;1000 Mark auf Nr . 20 694, 86 987, 166 939, 218 726, 264 650; 800
Mark auf Nr . 164 355, 210 622, 242 269, 282 452.

Das Detter
Im Westen liegt Hochdruck, aber di« Wetterlage wird noch ooaeiner Depression >m Süden beeinflußt. Für Dienstag ist immernoch zeitweise bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu er¬warten.
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der Borstand.
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behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigten. Nach dem Lesen Ihrer
Drucksache war mein erster Weg
-ur Apotheke, natürlich nur in
dem Gedanken, eine Mark -»
verschenken; aber es kam anders.
Nach einer Einreibung von kaum
!4 Lagen mit "Aucker'S Patent»
Medizinai>Seife" waren meine
Fischten vollständig verschwun¬
den. Deshalb lasse ich es mir
nicht nehmen, Ihnen 1000 mal
Dank zu sagen, denn „Zucker'-
Parent-Medizinal-Ssift * ist nicht
Ml . 1LN, sondern Mk. 100.-
wert, bergt. M." ü Stck.
IN Pfg. (IL^ ig). M!. 1.-
t«2 ^»ig) und Mk. 1.50 (32L.ia,
stärkste Form). Dazu „Zuckooy-
<vreme" L 4b, ^ und §0 Pfg.
^ i allen Apotheken, Drogerie«

- Darfiunerien erhältlich.

Nagolder-Apotheke. Markts).
Fr. Lenst, Löwen-Drogerie.
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Nagold.
1 Paar lange
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zu kaufen gesucht
Eugen Haar

Lindachstr . Nr . 2.

Verkaufe , weil über¬
zählig, ein älteres

» » I
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Pferd
Braunstute

gut im schweren Zug.

Mannes HaizmüN
Fuhrmann , Haiterbach.

Die ueuen

für 1928
sind vorrätig bei

llveddsüälMg Lskei

W >- » . !» «
veranstaltet am 3. und 4. Dezember 1927

in der Seminarturnhalle eine

M

anläßlich seines

30jährigen Jubiläums
Anmeldeformulare wollen sofort bei Vorstand

K. Stickel  und Ehr . Schwarz köpf,  Ausstellungs-
leiter abgeholt werden.
1644 Die Ausstellungsleitung.

Aussichtsreiche einträgliche

Hauptagentur
für den Bezirk Nagold  von großer

Versicherungsgesellschaft
an tüchtigen Herrn sofort zu vergeben.

Beste Verdienstmöglichkeil evtl. Festanstellung wird
geboten.

Gefl . Offerten unter Nr . 1639 an die Gesch. d.Bl.

Statt jeder besonder!« Acheigc!

1642 Nagold . 13. Nov . 1927.

Iväes-Möigs.
Unsere liebe , Ireubesorgte Mutter,

Großmutter , Schwiegermutter , Schwesterund Tante

Rosa Gauß
Ipitalmeisters Witwe

ist heute im Alter von 78 Jahren heim¬
gegangen.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn : Ernst Gauß.
Beerdigung : Dienstag mittag 2 Uhr.

1643 Mindersbach , 13. Nov . 1927.

rockessnreigv.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater , Großvater und Schwiegervater

MM ZN /H,

Hm
von Notfelden

Veteran von 1870
im Alter von 80 Jabren nach langer
Krankheil Sonntag früh 4 Uhr sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Gottlob Beutler mit Frau

und Kindern.
Der Schwiegersohn : Friedrich Bühler

mit Frau und Kindern.
Beerdigung in Mindersbach Dienstag

nachm. 2 Uhr.
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^ Preffeftimmen: N
Detroiter Abendpost. Sei es hier gleich bc-

merkt, daß die Vorträge des volkstümlichsten 2!« Mundartdichtcrs Schwabens mit stürmischemJubelL ! von den Kennern des Schwäbischen— und etwas «
^ schwäbisch kann jeder, wenn er auch blas in den 2!
TT Schwarzwald hlncingerochen und blas einmal im LI
LI Leben „Spätzle" be eilt hat — ausgenommen IL
LI wurden. Die tiefe Empfindung, mit der dieser L
L Mundartdichter sich bei der Begrüßung dem »IL deutsch,amerikanischen Publikum vorstellte, durch- L
LI dringt alles, was er schrieb, alles was er gestern LILI unter nicht endenwollcndemJubel oortrug. Der LI
Lü Humor der aus seinen Werken hervorsprudelt, LI
LÜ ist der reine, gesunde Humor — der Humor der LI
L ! reinen Luft des Schwarzwaides. Deshalb packt LLü er, deshalb berührt er so angenehm — im Ge- L
L ! gensatz zu den schlüpfrigen Cabaret-Witzen, die LILI andere „Humoristen" uns hier in Amerika als L
LI deutschen Humor aufreden,wollen. LI
LI Süddeutsche Zeitung . Denn was das Licht L
^L nicht scheuen braucht, hat Anspruch auf bleiben- L
LI den Wert. Diesen Anspruch dürfen auch Otto L
LI Keller 's Dichtungen erheben. Unter den L
LI «schwäbischen Dialektdichternhat Otto Keller rasch LLikeinen Platz in der vordersten Reihe erobert. L
LI Augenblicksbilder, schlicht und natürlich wieder- L
21 gegeben, in ihrer schwäbischen Urwüchsigkeit, jeden LI
LI erquickend und ans Herz greifend. Das Publi - IL
LI kum zeigte sich hochbefriedigi, spendete Blumen, ^E Klatschte, lachte und wollte „emrner no meh".

Erhalte in de» nächsten
Tagen Zufuhren in

Auf Verlangen werden
Koks und Anthr .-Eiform
briketts gemischt geliefert.

Um Bestellungen bittet
Schuov (Insel).

Unterzeichnete Vereine
machen ihre Mitglieder
aus den am Dienstag
abend 8 Uhr im Seminar-
festsaa! stallfindenden

Mül«
der Buchhandlung Zaster
emvfehlend aufmerksam.

Gegen Mitgliedskarlen-
Ausweis Preisermäßi¬
gung.

Schwarzwaldverei«
Sportverein.

1641

in größter Auswahl
sehr preiswert
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